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Stebaau&er bei fcgtoetaertfdjen Öleinlaufcm im 15. Sagrgun&ert.
®oit §. ©. SBacïernagel.

äBägrenb ber ïriegcrifcgen Operationen gttjtfcfieti her franjöfifcgen Krone
nnb 23urgunb in ben Satiren 1477—1479 lag einmal ein §arft bon laufenben
Knechten ber ©ibgenoffen in Saitgrcg. ®abei gefdjag eg, bag einem Solbaten
aug 93afet namen? §an§ ©bin ploglidj nicgt weniger alg 4 ©olbftxicïe —
genau ein SDtonatgfoIb — fehlten. Kein SBunber, bag fid) ©bin bei ben Kameraben
über feinen SSerluft beitagte. ®er Dîeigtftufer Siengart Slnbrtg bon 9ïomanS=

gorn itnb anbere „gute" ©efellen rieten nun jitr Stuffinbung beg bertorenen
©Jelbeg ju fotgenbem bemerïenëmerten Serfagren.

,,©i weiten ein fib madjen, bag Würbe bittic£)t aiigen, wer bj golb gettc.
9ttg fi nun bj fib gemachten, unb ber gefellen namen babi beriefen liegen,
unb bo Siengart SInbrië" (ein Sgurgauerü) „gelefen Wurb, liefe bj fib." llnb
ba gäbe ©bin gefagt: „Sieber Siengart Stnbrig, gäft bit min gelt, fo bitt icg

bieg, gib mir bag wiber. ®autff Sicngart geantwurt: er gette bag nit
unb wifte nünjit babon je fagen."

Stlfo, ein ©ieb Würbe irgenbwie tmprobifiert, etwa bureg 33efpamtung
eineg Jgotjragmeng mit Sud). Sann gielt ein Kerl biefeg ©ieb; ein anberer
lag aug einer SOtannfcgaftgtifte bie Stamen bcr ©olbaten in ber SIbteilung bor.
Qm Stugenblid, Wo ber Staute beg ®iebeg beriefen würbe, begann fidj bag ©ieb

$u bewegen, „je loufen" ober ju jittern.
®ie weiteren Umftänbe ber SIffcire finb nidjt befoitbcrg intereffant. SInbrig

füglte fieg bureg ben Vorwurf, ben igm ©bin auf (Srunb beg ©iebjauberg ge»

maegt gatte, fegwer beleibigt. ©egtiegtidj laut bie ©ad)e im ®ejember 1479

ju S3afel bor ©eridjt, wo bann ber ©bin feine Stnfcgulbigung gegen Stnbrig
Wiberrufen mugte.

SMIglunbtidj fegeint bon einiger äBidjtigteit ju fein, bafi Wägrenb bcr

1470er.Qagre in einem ganj I'onlreten fyall bon fdjweijerifcgen Krieggïnecgten

gxtr Sluffinbung eineg Siebeg gauberei mit einem ©ieb geübt Würbe. Über

biefen uralten unb weitberbreiteten SBraitdj bergleicge man fegt ben guten Strtilet
— mit bieten Sîacgweifen — bon ©dftein im ijanbwörterburg beg ®eutfdjen
Slberglaubeng 7 (1935/1936), 1686 ff. (©iebbregen, ©ieblaufen, ©iebtreiben).

©tWag fomifd) beriigrt, bag bamalg ein ©ieborafel fegr freunbeibgenöffifeg
unter bieten anberen ©ibgenoffen auggeredjnet einen Sgurgauer alg Sangfinger
berbäcgtigte. — Quelle: ©taatgard)ib 93afct. ©eridjtgarcgib A 33, p. 283.

93erxd)t über bie 93oIïéIieï>erfammïung im Öaljre 1986.
35on .fjanng in ber ©aitb.

I. QXbgabe an baß QSoIïëlieSatcgtb.

Abgegeben würben 288 ©tüd ber ©ammlung beg SMnbnerobertanbeg
mit Sejten unb SRelobien unb reiegen Stadjweifen aug ©urrgin (Sugnej),
®arbin, ©cglang unb Signau (©abi). ®iefe ©ammlung erreiegt bamtt genau
1000 ©tücfe auf 1268 ©eiten. ülugftcgenb finb nur nocg einige 9tad)träge.

SBenn and) bamit ber §auptftoff geborgen fein bürfte, mug bod) erwägnt
Werben, bag biete Drte, beren Sefudj borgefegen War, niegt aufgefuegt Werben

— 61 —

Siebzauber bei schweizerischen Reisläufern im IS. Jahrhundert.
Von H, G, Wackernagel.

Während der kriegerischen Operationen zwischen der französischen Krone
und Burgund in den Jahren 1477—1479 lag einmal ein Harst von laufenden
Knechten der Eidgenossen in Langrcs. Dabei geschah es, daß einem Soldaten
aus Basel namens Hans Ebin plötzlich nicht weniger als 4 Goldstücke —
genau ein Monatssvld — fehlten. Kein Wunder, daß sich Ebin bei den Kameraden
über seinen Verlust beklagte. Der Reisläufer Lienhart Andris von Romanshorn

und andere „gute" Gesellen rieten nun zur Auffindung des verlorenen
Geldes zu folgendem bemerkenswerten Verfahren.

„Si wetten ein sib machen, das wurde villicht zögen, wer dz gold hettc.
Als si nun dz sib gemachten, und der gesellen namen dabi verlesen ließen,
und do Lienhart Andris" sein Thurgauerü) „gelesen würd, liefe dz sib." Und
da habe Ebin gesagt: „Lieber Lienhart Andris, hast du min gelt, so bitt ich

dich, gib mir das wider. Daruff Lienhart geantwurt: er hettc das nit
und wiste m'mzit davon ze sagen."

Also, ein Sieb wurde irgendwie improvisiert, etwa durch Bespannung
eines Holzrahmens mit Tuch. Dann hielt ein Kerl dieses Sieb; ein anderer
las aus einer Mannschaftsliste die Namen der Soldaten in der Abteilung vor.

Im Augenblick, wo der Name des Diebes verlesen wurde, begann sich das Sieb

zu bewegen, „ze loufen" oder zu zittern.
Die weiteren Umstände der Affäre sind nicht besonders interessant. Andris

fühlte sich durch den Vorwurf, den ihm Ebin auf Grund des Siebzaubers
gemacht hatte, schwer beleidigt. Schließlich kam die Sache im Dezember 1479

zu Basel vor Gericht, wo dann der Ebin seine Anschuldigung gegen Andris
widerrufen mußte.

Volkskundlich scheint von einiger Wichtigkeit zu sein, daß während der

1479er Jahre in einem ganz konkreten Fall von schweizerischen Kriegsknechten

zur Auffindung eines Diebes Zauberei mit einem Sieb geübt wurde. Über

diesen uralten und weitverbreiteten Brauch vergleiche man jetzt den guten Artikel
— mit vielen Nachweisen — von Eckstein im Handwörterbuch des Deutschen

Aberglaubens 7 (1935/1936), 1686 ff. (Siebdrehen, Sieblaufen, Siebtreiben).
Etwas komisch berührt, daß damals ein Sieborakel sehr frcundeidgenössisch

unter vielen anderen Eidgenossen ausgerechnet einen Thurgauer als Langfinger
verdächtigte. — Quelle: Staatsarchiv Basel. Gerichtsarchiv à 33, p. 283.

Bericht über die Volksliedersammlung im Jahre 1936.

Von Hanns in der Gand.

l. Abgabe an das BolkslieSarchiv.
Abgegeben wurden 283 Stück der Sammlung des Bündneroberlandes

mit Texten und Melodien und reichen Nachweisen aus Surrhin (Lugnez),
Dardin, Schlans und Zignau (Cadi). Diese Sammlung erreicht damit genau
1999 Stücke auf 1268 Seiten. Ausstehend sind nur noch einige Nachträge.

Wenn auch damit der Hnuptstvff geborgen sein dürfte, muß doch erwähnt
werden, daß viele Orte, deren Besuch vorgesehen war, nicht aufgesucht werden
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